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5. | Zigeunerfamilienlager Auschwitz-Birkenau

Einführung

Nach dem sog. „Auschwitzerlass“ wurde dort ein „Zigeunerfamilienlager“ eingerichtet.  
Bis zu dessen Auflösung im August 1944 wurden mehr als 20.000 Sinti und Roma in  
Auschwitz umgebracht. 
Im Modul werden anhand von Erinnerungsberichten die Ankunft und das Leben im  
Lager geschildert. 
Die Bearbeitung des Moduls kann von einer allgemeinen Information über das Konzentra
tionslager Auschwitz begleitet werden. Die Quellen dazu sind vielfältig und im Internet oder 
regionalen Medienzentren abrufbar. Lohnenswert ist ein Exkurs zum Thema Täter, da durch 
die mediale Aufmerksamkeit, die u.a. der Prozess gegen Oskar Gröning 2015 in Lüneburg mit 
sich brachte, die Frage nach den Verbrechen und ihre Ahndung auch seit mehr als siebzig 
Jahren öffentlich diskutiert wird. 

Quellen: 
a.	 Foto: Elvira Laubinger 
b.	Foto: Blick auf die Baracken des „Zigeunerlagers“ 
c.	 Foto: Kinder, an denen in Auschwitz medizinische Versuche vorgenommen wurden 

Möglichkeiten zur Weiter- und Vertiefungsarbeit: 
�� Deportation nach Auschwitz 1943

Bearbeitungsvorschläge

1.	 Auf der englischsprachigen Website der Gedenkstätte Auschwitz befindet sich eine  
digitale Zusammenstellung der Namen von Häftlingen. Sucht nach Elv(w)ira Laubinger 
und ihrer Familie und tragt die Informationen über sie und die Familie zusammen.  

2.	 Weitere Recherchemöglichkeiten zur Geschichte der Sinti und Roma in  
Auschwitz-Birkenau: 

•	 www.romasintigenocide.de (österreichische Website mit Unterrichtsmaterialien zur  
Verfolgung der Sinti und Roma) 

•	 www.auschwitz.org (Fotos aus Auschwitz II [Birkenau], die einen bildhaften Eindruck  
des Lagers geben –alle Fotos entstanden nach der Befreiung!) 
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Biografie Elvira Laubinger

Elvira Laubinger wurde 1929 in Berlin geboren. Über 
Aachen zog die Familie nach Braunschweig. Dort muss-
te sie in das im Mai 1938 eingerichtete „Zigeunersam-
mellager“ Veltenhof umziehen.

Biografie

Elvira Laubinger, ca. 1940
Foto: Niedersächsischer Verband  
deutscher Sinti e.V. (Hrsg.),  
„Es war unmenschenmöglich“.  
Sinti aus Niedersachsen erzählen. 
Hannover 1995, S. 34

5. | Zigeunerfamilienlager Auschwitz-Birkenau

Anfang März 1943 wurde das Sammellager von der Polizei 
umstellt. Den Sinti, so auch Elvira Laubinger und ihrer Fami-
lie, wurden die Wertsachen abgenommen. Sie wurden zum 
Bahnhof gebracht und von dort mit einem Zug nach Ausch-
witz transportiert. Dort wurde sie unter der Häftlingsnum-
mer Z-247 registriert.

„Dann kamen wir in Auschwitz an. Beim Aussteigen gab es 
schon Schläge. […] Da war kein Sand, da war Lehm, da sind 
die Schuhe steckengeblieben. […] Der einen ist das Kind hin-
gefallen, der andere hat seine Tasche verloren. Da haben wir 
schon gewusst, was los ist. […] Die Kinder sind gestorben 
nach und nach, meine Mutter ist gestorben, meinen Vater 
haben sie so geschlagen, dass er an den Schlägen gestor-
ben ist.“ 

„Erwachsene haben einmal Kaffee morgens gekriegt, mit-
tags gab es die Wassersuppe mit Steckrüben drin, und 
abends gab es ein Viertel Brot und soviel [eine kleine Menge] 
Margarine. Schluss. Das war alles, das war die Tagesration.“
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Elvira Laubinger musste im Küchenkom
mando arbeiten und wohnte, getrennt von 
ihrer Familie, im Küchenblock. Da gerade 
dort ausschließlich Mädchen und Frauen  
arbeiten mussten, waren diese der Willkür 
und den Schikanen der SS-Männer im 
besonderen Maße ausgesetzt:

„Abends kam einer […] in die Schälküche, 
das war ein Hauptscharführer, ein Älterer, 
der kam nur abends, in der Nacht kam er. 
… Er hat gerufen, ‚Raus aus den Betten, 
hinstellen!‘, zu fünft oder viert […] ,Rein in 
die Betten, raus aus den Betten’, dann ,Raus 
aus dem Block’, ‚Hinstellen‘. […] Dann hat er 
gesagt, so schnell wie er schießt, so schnell 
müssen wir uns hinschmeißen, und das 
haben wir auch getan. Dann landen wir da 
auf der Erde, die Mädels von der Küche, der 
Schälküche und der Stubendienst. Wie wir 
da gelegen haben, da hat er gesagt, […] ,Wie 

wäre es denn, wenn er jetzt zutreten würde?’ 
[…] Jede Woche hat er das gemacht. […] Wir 
mussten antreten, und da waren so spitze 
Steine bei der Schälküche, da mussten wir 
dann hüpfen. […] [Das] werde ich nie ver
gessen, […], da mussten wir stundenlang 
vor ihm hüpfen.“ 

Zitate aus: Niedersächsischer Verband deutscher Sinti e.V. 
(Hrsg.), „Es war unmenschenmöglich“. Sinti aus Nieder-
sachsen erzählen. Hannover 1995, S. 35–37

Ernst K., Sinto aus Hildesheim, erinnert sich, 
dass die Häftlinge ständig unter Hunger 
litten:

„Wenn von den Leichen einer seine Portion 
Brot noch in der Hand hatte, dann sind die 
[Häftlinge] hingegangen und haben ihm 
die Finger gebrochen, damit sie an das Brot 
herankamen. Und davon war ich auch einer. 

Blick auf die Baracken des neu errichteten „Zigeunerlagers“ B II e in Auschwitz-Birkenau, 1942/43, 
Foto: www.auschwitz.org
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[…] In Block 31, wo ich gelegen habe, da ist 
neben mir einer gestorben, ein tschechi-
scher Zigeuner. Der hieß Ruzicka, war auch 
ungefähr in meinem Alter. […] Der starb, und 
ich hab schon auf sein Brot gelauert … Denn 
[bei] jedem, der gestorben ist – worauf man 
nur geachtet hat, das war sein Brot, nur ein 
Stückchen Brot. Er hat es nicht mehr essen 
können, aber er hat es in den Händen ge-
habt, da habe ich ihm ebenfalls die Finger 
aufgebrochen und ihm seine Portion aus der 
Hand genommen. Die hab ich nicht geges-
sen, sondern verschlungen, damit mir die 
nicht wieder abgenommen werden kann.“

aus: ebenda, S. 41

Der ehemalige Häftling Hermann Langbein, 
ein politischer Häftling aus Österreich, erin-
nert sich an die Zustände im Zigeunerfamili-
enlager:

„Im Zigeunerlager kamen auch Kinder zur 
Welt. [...] Aber was ich dort gesehen habe, 
das war schlimmer als alles andere. Ich 
habe Frauen gesehen ... die glücklichsten 
waren die – es waren einzelne darunter –, die 
wahnsinnig geworden sind. Ich habe kleine 
Kinder gesehen, Neugeborene ... die einzige 
Sorge, die ihnen zuteil wurde, war die, dass 
sie sofort die Häftlingsnummer tätowiert be-
kamen mit einem ,Z’. Und zwar bekamen die 
die Häftlingsnummer in den Oberschenkel, 
weil der Unterarm eines Säuglings zu klein 
war dafür. Und ich habe dann die Leichen-

kammer gesehen, die anschließend hinten 
bei dem Block war, und dort war ein Berg 
von Leichen, Kinderleichen, und dazwischen 
waren die Ratten.“

aus: Seibert, Wolfgang. Nach Auschwitz wird alles besser. 
Die Roma und Sinti in Deutschland. Hamburg, 1984. S. 50

In der Nacht vom 2. auf den 3. August 1944 
wurde das Zigeunerfamilienlager liquidiert, 
d.h. alle Insassen wurden von SS-Männern 
auf LKWs geladen und in die Gaskammern 
gebracht, wo sie ermordet wurden. Dazu 
berichtet Langbein:

„Wir hörten draußen Schreie wie – ,Verbre-
cher! Mörder!’– das Ganze dauerte einige 
Stunden. Dann kam ein SS-Offizier, den ich 
nicht kannte, zu uns in die Schreibstube und 
diktierte mir einen Brief in die Maschine. 
Der Inhalt war etwa: ,SB [Sonderbehandlung 
– Tarnname der SS für Tötung] vollzogen.’ 
[…]. In der Früh war kein Zigeuner mehr im 
Lager. Am Morgen sah ich die zerschlagenen 
Töpfe, die zerrissenen Kleider.“ 

aus: ebenda, S.53
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Medizinische Experimente im Zigeunerlager durch KZ-Arzt Josef Mengele

Der SS-Lagerarzt Dr. Josef Mengele wurde 
1911 in Günzburg geboren. Im Alter von 24 
Jahren promovierte er in München im Fach 
Anthropologie (Wissenschaft vom Men-
schen). Seit Juni 1943 war Mengele Lager-
arzt in Auschwitz-Birkenau. Dort unternahm 
er Versuche vor allem an Zwillingen, klein-
wüchsigen und missgebildeten Kindern und 
Gefangenen die an Noma, einer Krankheit, 
die durch Unterernährung und Entkräftung 
auftrat, erkrankt waren. Nach dem Ende des 
Zweiten Weltkrieges gelang Mengele die 
Flucht nach Südamerika, wo er vermutlich 
1978 oder 1979 ums Leben kam.

Die Sintizza Ursula D. aus Hannover erinnert 
sich, wie sie zusammen mit ihrem Vater ihre 
an Noma erkrankte Schwester in Mengeles 
Hände übergab:

„Dann durften mein Vater und ich meine 
kleine Schwester direkt nach Auschwitz, in 
dieses große Krankenhaus [bringen]. Und 
wenn wir das gewusst hätten, dann […] hätte 
ich meine Schwester lieber sterben lassen, 
und mein Vater sein Kind auch. Das ist das, 
was mich fertig macht, […]. Weil ich geb’ mir 
die Schuld, und mein Vater hat sich auch 
die Schuld gegeben. Weil wir darauf ge-
hört haben, dass wir das Kind in das große 
[Krankenhaus bringen]. […], dann haben sie 
sie noch auf ein schönes weißes Bett gelegt, 
und da durften wir noch mal rein sehen, da 
sag ich noch zu meinem Vater, ‚Vater, hier 
liegt sie doch schön sauber. Kann das nicht 
so schlimm werden.‘ […] Haben wir uns 
gefreut darüber, weil alles war mit weißen 
Laken. Bei uns die Betten [in den Baracken], 
da war ja nichts drin, nur Schlamm und 
Dreck und Mist. Und dann sind wir gegan-

gen. Da hat der Mengele gesagt, wir kriegen 
Bescheid. […] Jetzt kannst du dir vorstellen, 
wie die an meiner Schwester studiert und 
wie die an ihr rumgesäbelt haben. […] Und 
wir haben meine Schwester dem Mörder in 
die Hand gegeben! Siehst du, und da komm 
ich einfach nicht drüber weg.“

(Niedersächsischer Verband Deutscher Sinti e.V. (Hrsg.)  
„Es war unmenschenmöglich“. Sinti aus Niedersachsen 
erzählen. Hannover, 1995. S. 23.)

Die Auschwitz-Überlebende Sintizza  
Elisabeth Guttenberger erinnert sich:

„Der SS-Lagerarzt, der im Zigeunerlager 
Dienst versah, hieß Dr. Mengele. Er war 
einer der gefürchtetsten Lagerärzte von 
Auschwitz. Neben allem anderen, was SS-
Ärzte in Auschwitz verbrachten, hat er an 
Krüppeln und Zwillingen Versuche unter-
nommen. Auch meine Kusinen, die Zwillinge 
waren, dienten ihm als ,Versuchskaninchen’. 
Nachdem er an ihnen verschiedene Messun-
gen und Injektionen vorgenommen hatte, 
wurden sie vergast, als die letzten Zigeuner 
in die Gaskammer geschickt wurden. Auf 
Befehl von Mengele sind die Leichen der 
Zwillingspaare seziert worden, bevor sie 
verbrannt wurden. Er wollte sehen, wie weit 
die inneren Organe von Zwillingen einander 
ähnlich sind.“

(Geigges, Anita/ Wette, Bernhard. Zigeuner heute. Verfol-
gung und Diskriminierung in der BRD. München, 1979. S. 
250–252.)
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Sinti und Roma – Kinder, an denen 
medizinische Versuche unternom-
men wurden, undatiert 
Foto: www.auschwitz.org
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Kommunale Sammellager

Folge des Festsetzungserlasses vom 17. Oktober 1939 war die Zusam-
menfassung der Sinti und Roma in „besonderen Sammellagern“. In den 
meisten großen Städten waren zum Teil schon Jahre zuvor kommunale 
Sammellager eingerichtet worden.
Auf dem Gebiet des heutigen Niedersachsen wurden 1938 kommunale 
Sammellager in Osnabrück, Braunschweig, Oldenburg und Hannover 
eingerichtet. Auf Initiative des Braunschweiger Oberbürgermeisters ent-
stand in Braunschweig-Veltenhof ein Sammellager für die Braunschwei-
ger Sinti und Roma, in dem im August 1938 bereits fast 250 Personen 
in 44 Wohnwagen lebten. Veltenhof war das größte Sammellager in 
Niedersachsen und diente als Auffanglager weit über Braunschweig 
hinaus.

Zigeunerlager 

Nach Himmlers „Auschwitzerlass“ Ende 1942 wurde im Konzentrations-
lager Auschwitz Birkenau (Auschwitz II) die Aufnahme von Tausenden 
neuer Sinti und Roma- Häftlinge durch die Errichtung des „Zigeuner-
lager“ als einem speziellen Teillager vorbereitet. Anders als die an-
kommenden jüdischen Häftlinge wurden im Zigeunerlager Frauen und 
Männer nicht getrennt, sondern im Familienverband inhaftiert. 
Die im „Zigeunerlager“ festgehaltenen Sinti und Roma wurden für die 
schwersten Zwangsarbeiten, wie etwa den Schienenbau zu den Kre-
matorien herangezogen. Die Menschen waren im „Zigeunerlager“ der 
Schikane und Willkür der SS ausgesetzt, dazu kam die ständige Angst in 
den Gaskammern getötet zu werden. Des Weiteren suchte der SS-Arzt 
Mengele gerade im „Zigeunerlager“ seine Opfer für Forschungszwecke 
aus.
Das „Zigeunerlager“ bestand 17 Monate. In dieser Zeit fanden etwa 
20.000 Sinti und Roma durch die in Auschwitz herrschenden katastro-
phalen Bedingungen, wie Hunger, Durst, Seuchen und Krankheiten den 
Tod. Viele Sinti und Roma starben auch durch Erschießungen und Miss-
handlungen. Letztlich wurden alle sich im „Zigeunerlager“ befindenden 
Menschen bei  der Liquidierung des Teillagers vom 2. auf den 3. August 
1944 in den Gaskammern ermordet.

Historisch-politisches Stichwort
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Elvira Laubinger, ca. 1940
Foto: Niedersächsischer Verband  
deutscher Sinti e.V. (Hrsg.),  
„Es war unmenschenmöglich“.  
Sinti aus Niedersachsen erzählen. 
Hannover 1995, S. 34

Sinti und Roma – Kinder, an denen medizinische Versuche unternommen 
wurden, undatiert 
Foto: www.auschwitz.org

Blick auf die Baracken des neu errichteten „Zigeunerlagers“ B II e in Auschwitz-Birkenau, 1942/43, 
Foto: www.auschwitz.org

5. | Zigeunerfamilienlager Auschwitz-Birkenau


